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Bioökonomie

„„DDeerr  BBüürrggeerrddiiaalloogg  iisstt  ddrriinnggeenndd  nnööttiigg““
Der Ökonom Nils Grashof erklärt, wie der Umbruch hin zu einer
nachhaltigeren Wirtschaftsweise gelingen könnte

ELIAS FISCHER

Herr Grashof, die Bundesregie-
rung will weg von den fossilen,
hin zu nachwachsenden und bio-
logischen Ressourcen. Dafür hat
sie 2013 in der Bioökonomiestra-
tegie Maßnahmen und Ziele for-
muliert. Greifen diese?

NNiillss  GGrraasshhooff:: Es geht in der Bio-
ökonomiestrategie darum, die
Wirtschaft mit Klima und Nach-
haltigkeit in Einklang zu bringen.
Das ist eine immense Aufgabe, die
nicht von heute auf morgen abge-
hakt werden kann.

ZZuussaammmmeenn  mmiitt  wweeiitteerreenn  WWiirrtt--
sscchhaaffttsswwiisssseennsscchhaaffttlleerrnn  hhaabbeenn
SSiiee  iimm  FFoorrsscchhuunnggsspprroojjeekktt  BBiioo--
ttoopp  ddeenn  ddeerrzzeeiittiiggeenn  SSttaanndd  ddeess
bbiiooöökkoonnoommiisscchheenn  WWaannddeellss  iinn
DDeeuuttsscchhllaanndd  aannaallyyssiieerrtt..  WWaass
kkoonnnntteenn  SSiiee  ffeessttsstteelllleenn??

Getränkeflaschen werden oft aus PET hergestellt. Umwelt-
freundlicher sind Flaschen wie diese, die aus Polyactid
(PLA) zusammengesetzt ist, welches aus Maisstärke pro-
duziert wird.
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Biogene, also nachwachsende Ressourcen wie Holz oder Raps, sowie das
Wissen, um diese Ressourcen für neue Produkte und Verfahren zu er-
schließen und zu nutzen, sind vorhanden, aber es ergibt sich ein Problem
auf der Nachfrageseite – sowohl im privaten als auch unternehmerischen
Bereich. Die auf Basis biogener Rohstoffe erzeugten Produkte sind deut-
lich teurer als diejenigen, die mit fossilen Ressourcen hergestellt worden
sind. So kosten Plastikflaschen, die aus Maisstärke hergestellt werden,
deutlich mehr als eine gewöhnliche PET-Flasche oder eine Knieprothese
mit hohem Biomaterialanteil mehr als eine, die überwiegend aus Keramik
besteht.

  TTrraaggeenn  aallssoo  PPrriivvaattkkuunnddeenn  ssoowwiiee  wweeiitteerrnnuuttzzeennddee  UUnntteerrnneehhmmeenn  ddiiee
VVeerraannttwwoorrttuunngg  ddaaffüürr,,  ddaassss  ddiiee  EEnnttwwiicckklluunngg  zzuu  nnaacchhhhaallttiiggeerreenn  HHeerr--
sstteelllluunnggssvveerrffaahhrreenn  uunndd  PPrroodduukktteenn  llaannggssaamm  iisstt??

Nein, für Unternehmen, die biogene Produkte im Sinne der Bioökonomie
entwickeln und produzieren, ist das Investitionsrisiko sehr hoch. Radika-
le Innovation kostet anfänglich wesentlich mehr Geld, als Etabliertes
weiterzuentwickeln. Verbunden mit der zurückhaltenden Nachfrage ver-
schieben viele Unternehmen daher oft ihre Investitionsentscheidung,
was verhindert, dass Produktionen hochskaliert werden. Und da schließt
sich der Kreis zur geringen Nachfrage, die zu den relativ hohen Produkt-
preisen führt.

WWeellcchhee  KKrriitteerriieenn  hhaabbeenn  SSiiee  bbeeii  IIhhrreerr  AAnnaallyyssee  aannggeelleeggtt,,  uumm  ddeenn  mmoo--
mmeennttaanneenn  SSttaanndd  ddeerr  BBiiooöökkoonnoommiiee  zzuu  bbeeuurrtteeiilleenn??

Der Grundgedanke einer bioökonomischen Wirtschaft ist, dass man zu ei-
ner flächendeckend biobasierten Kreislaufwirtschaft kommt. Die Vernet-
zung von verschiedenen Akteuren – wie etwa Universitäten, Forschungs-
einrichtungen und Unternehmen – ist daher ausschlaggebend, wenn man
einen breiten gesellschaftlichen Wandel erreichen möchte. Also haben
wir uns anhand der drei Technologiebereiche Biomasse, Biomaterialien
und Biotechnologie angeschaut, wie gut das Wissen und die Technologien
aus diesen Sektoren auch in anderen Industriefeldern angewendet wer-
den.

SSiiee  hhaabbeenn  ssiicchh  ddeenn  WWaannddeell  nniicchhtt  nnuurr  aauuff  BBuunnddeess--,,  ssoonnddeerrnn  aauucchh  aauuff
rreeggiioonnaalleerr  EEbbeennee  aannggeesscchhaauutt..  WWiiee  wweeiitt  iisstt  ddiiee  bbiiooöökkoonnoommiisscchhee  EEnntt--
wwiicckklluunngg  iimm  LLaanndd  BBrreemmeenn??
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Wir haben Unterschiede zwischen den Städten Bremen und Bremerhaven
festgestellt. Bremerhaven hat sich im Bereich der Biomaterialien hin-
sichtlich deren Bedeutsamkeit fürs regionale Innovationssystem positiv
entwickelt. Beispielhaft könnte man das Institut für Ecomaterials an der
Hochschule Bremerhaven nennen, wo an Bioplastik aus Proteinen oder
Verpackungen aus Algen geforscht wird. In Bremen zeigt sich im Bereich
Biomaterialien eher ein Abwärtstrend, obwohl die Forschung auf dem Ge-
biet im Grunde gut aufgestellt ist. Da offenbart sich ein generelles Pro-
blem in Deutschland: Wissenschaftliche Erkenntnisse kommen oft nicht
in die Anwendung.

SSeehheenn  SSiiee  iinn  BBrreemmeenn  aauucchh  eeiinneenn  ppoossiittiivveenn  TTrreenndd??

Die Biotechnologie kommt auf konstant gutem Niveau zur Anwendung.
Das liegt vermutlich an dem wirtschaftlichen Schwerpunkt auf Lebens-
und Genussmittel. Auch die Luft- und Raumfahrt hat in dem Bereich of-
fenbar ein gesteigertes Interesse. Solche regionalen Schlüsselindustrien –
oder auch einzelne starke Unternehmen – in einer Region können Treiber
sein.

WWeellcchhee  wweeiitteerreenn  TTrreeiibbeerr  kköönnnneenn  ddeenn  UUmmbbrruucchh  wweegg  vvoonn  ffoossssiilleenn
RRoohhssttooffffeenn  bbeesscchhlleeuunniiggeenn??

Das können gezielte Förderprogramme sein. Bremen hat bislang aller-
dings keine politische Strategie formuliert, die explizit die Bioökonomie
adressiert. Nur in der Innovationsstrategie wird sie unter dem Punkt der
Ressourceneffizienz angesprochen.

HHaatt  ddaass  AAuusswwiirrkkuunnggeenn  aauuff  ddiiee  ffiinnaannzziieelllleenn  MMiitttteell,,  ddiiee  BBrreemmeerr  FFoorr--
sscchhuunnggsspprroojjeekkttee  iimm  BBeerreeiicchh  ddeerr  BBiiooöökkoonnoommiiee  eerrhhaalltteenn??

Bremen ist jedenfalls weniger aktiv als andere Stadtstaaten. Von den
Drittmitteln, die bundesweit zwischen 2000 und 2021 für Biotechnologie
bereitgestellt worden sind, liegt Bremens durchschnittlicher Anteil bei 1,3
Prozent, während 9,3 Prozent nach Berlin und immerhin drei Prozent
nach Hamburg gingen. Das zieht sich bei Biomasse und Biomaterialien
durch.

AAllssoo  ffeehhlltt  iinn  BBrreemmeenn  ddeerr  ppoolliittiisscchhee  WWiillllee  zzuurr  BBiiooöökkoonnoommiiee??
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Bioökonomie muss vor allem gesellschaftlich akzeptiert sein. Die Aufgabe
für die Lokalpolitik darf dahingehend nicht unterschätzt werden. Der
Bürgerdialog ist für den Wandel dringend nötig. Auf nationaler Ebene hat
unter anderem das Bildungsministerium versucht, das Thema in die Brei-
te zu bringen, aber auf Landesebene wäre man näher an den Menschen
dran. Der Einfluss wäre damit direkter. Dass Bremen weniger Mittel er-
wirbt, hängt aber auch mit der industriellen Struktur in Bremen zusam-
men. 

WWiiee  kkaannnn  ddiiee  EEnnttwwiicckklluunngg,,  aann  ddeerreenn  EEnnddee  eeiinnee  bbiioobbaassiieerrttee,,  nnaacchh--
hhaallttiiggee  KKrreeiissllaauuffwwiirrttsscchhaafftt  sstteehhtt,,  IIhhrreerr  MMeeiinnuunngg  nnaacchh  ggeelliinnggeenn??

Einerseits sollte das Investitionsrisiko für die Unternehmen gesenkt wer-
den, damit sie neue Produkte mit biogenen Ressourcen entwickeln und
anwenden. Das geht beispielsweise über Standards wie DIN oder ISO. An
solchen Standards für bioökonomische Verfahren und Produkte können
sich Unternehmen orientieren. Andererseits kann der Staat grüne Pro-
dukte nachfragen, die noch nicht existieren. Das gibt Unternehmen den
wirtschaftlichen Anreiz, Forschung in die Anwendung zu bringen. Bes-
tenfalls wird das Produkt Teil des Wettbewerbs, sodass mehr und billiger
produziert wird. Und je früher man damit anfängt, desto besser.

DDaass  GGeesspprrääcchh  ffüühhrrttee  EElliiaass  FFiisscchheerr..

ZZUURR  PPEERRSSOONN

NNiillss  GGrraasshhooff

ist wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Friedrich-Schiller-Universität in
Jena. Zuvor arbeitete der promovierte Ökonom an der Universität Bre-
men. Dort startete er mit Wissenschaftlern das laufende Forschungspro-
jekt Biotop.
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